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Buchbesprechungen

Schneider-Henn, K. (1988): Die hungrigen Töchter. Eß¬

storungen bei jungen Mädchen. München: Kösel; 187 Sei¬

ten, DM 28,-.

Dieser mit einem Vorwort von Thea Bauriedl versehene Band

stellt in anschaulicher und fast durchgangig allgemeinverständli¬
cher Formulierung psychoanalytische Erkenntnisse und sehr

eindrucksvolle Fallbeispiele zur Thematik von Eßstorungen
(Adipositas, Anorexie, Bulimie bzw. Bulimarexie) bei jungen
Madchen dar

Karin Schneider-Henn gibt einen gelungenen Überblick so¬

wohl traditioneller als auch neuester psychoanalytischer Ent¬

wicklungstheorien, insbesondere im Hinblick auf das famihale

Umfeld und die individuellen Auslosebedingungen des Verhal¬

tens „eßkranker" Tochter. So bezieht sie u.a. die in jüngster

Zeit vieldiskutierten Arbeiten von Nancy Chodorow, Marina

Gambarqjf und Christiane O/ivter nicht nur in eine Theorie der

Genese von Eßproblemen weiblicher Jugendlicher (die 95% der

Patient/innen mit Eßstorungen ausmachen) ein, sondern sie

nutzt die Arbeiten jener Autorinnen auch zu einem integrativen
und gesellschaftskritischen Beitrag zur Psychoanalyse der weib¬

lichen Entwicklung bzw. der weiblichen Sexualität In fairer

Auseinandersetzung mit feministischen Positionen sowie den

von der Werbung allenthalben vermittelten und oft von Mad¬

chen und Trauen (bewußt wie unbewußt) angestrebten Diat-

und Korperidealen weist die Autorin auf, mit welchen Proble¬

men Madchen ab etwa ihrem 12. Lebensjahr im Spannungsfeld
weiblicher Identitatsbildung und mannlicher „Objekt"-Vorstel-

lungen konfrontiert werden und daß ihnen häufig gar nichts an¬

deres übrigbleibt als passiv die Rolle der „guten", d.h. fleißigen,
netten, gutaussehenden und angepaßten Tochter zu überneh¬

men oder „eßkrank" zu werden, weil sie vielleicht nur auf letz¬

tere Weise negative Gefühlsregungen zulassen können: „Und

solange Karla nicht selbst ,nein' sagen kann, braucht sie ein

Symptom, das fur sie ,nein' heißt" (S. 133).

K Schneider-Henn bietet darüber hinaus auch eine kritische

Stellungnahme zur Bedeutung des Vaters vor allem fur die se¬

xuelle Entwicklung seiner Tochter und nennt im Anhang eine

Tülle von Behandlungsmoghchkeiten sowie neueste weiterfüh¬

rende, auch Laien im wesentlichen verständliche und zugängli¬
che Literatur; leider fehlen hier allerdings einige Eitel, auf die

im Text hingewiesen wird

Axel Hillig, Heidelberg

Rudolf G (1988)- Therapieschemata für die Psychiatrie.
München: Urban & Schwarzenberg, 304 Seiten, DM

32,-.

Therapieschemata in der Psychiatrie - kann es die überhaupt

geben5 Nun, erklarte Absicht des Verfassers ist, einer Tendenz

entgegenzuwirken: „Daß namlich, je nach psychiatrischer Schul-

meinung oder theoretischem Konzept von dem, was als Psychia¬
trie verstanden wird, psychiatrische Therapie auf dieses oder je¬

nes Verfahren reduziert wird
"

Dazu mußte ein an praktischen

Erfahrungen und an neuzeitlichen Theorien orientiertes mehr¬

dimensionales Konzept durchgehalten werden. Das ist dem Au¬

tor gelungen. „Therapieschemata" stimmt als Titel nicht Das

Buch ist viel mehr Schon der Start des Textes weckt Interesse-

Er beginnt mit „Warnung" und einer Selbstcharakterisierung als

„uberkurz" und „schematisiert" Die 270 Seiten sind in 6 Ab¬

schnitte unterteilt Die ersten 50 Seiten beschreiben psychiatri¬
sche Notfalltherapie, und zwar svndrombezogen' Der suizidale,

der angstliche, der erregte . . etc. Patient. Sehr überzeugend
wird jedes Teilgebiet mit kurzen Hinweisen zur Diagnostik und

Differentialdiagnostik eingeleitet, danach folgen die therapeuti¬
schen Angaben. Pharmakagene Notfalle beschließen dieses erste

Kapitel. Knapp 100 Seiten stellen den Hauptteil des Büchleins

Krankheitsbilder und Syndrome m acht üiagnosegruppen. -\ucli
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hiei ein einheitliches Schema Allgemeines, Diagnostik, Diffe-

lentialdiagnosen (mit zahlreichen Queiverweisen), Therapie,
Vorsichtshinweise Diagnostische Verfahren sind als 3 Kapitel

eingeschoben Kurz werden Anamnese, körperliche und neuro¬

logische Untersuchung, psychische und testpsychologische Be¬

fundelhebung und der Aufbau einer psychiatrischen Kranken¬

geschichte dargestellt Mit fast 50 Seiten stellt der vierte Ab¬

schnitt „Behandlungsverfahien" eine wesentliche Säule des Bu¬

ches dar Neun therapeutische Verfahren - vom ärztlichen Ge¬

sprach uber Psychopharmakotherapie bis zum Schlafentzug -

werden beschrieben, Indikationen, Methodik, Gefahren darge¬
stellt Die Abschnitte „Rechtsfragen" und „Tabellen-Anhang"
beschließen den Textteil

Inhaltlich und von der Gestaltung und Gliederung des Textes

her wird das Buch dem Anspruch, „standiger Begleiter in der

Kitteltasche" sein zu können, voll gerecht Das Format (10 cm

BieiteJ ist in der Kitteltasche angemessen Das Gewicht (215 g)
und die Vielfalt des Inhaltes empfehlen es dagegen als standigen

Begleiter auf dem Arbeitstisch des psychiatrisch tatigen Arztes

G Reichet, Erfurt

Speck, O (1988) System Heilpädagogik - eine ökolo¬

gisch-reflexive Grundlegung. München Reinhardt, 456

Seiten, DM 49,80

Der Grad der Speziahsieiung in Theorie und Praxis der Heil-

und Sonderpadagogik hat inzwischen ein kritisches Ausmaß er¬

reicht Besonders wegen der starken Ausrichtung am bestehen¬

den System dei Sonderschulen und ihrer je eigenen Kategonsie-

rung von Behinderungsformen bei Kindern und Jugendlichen
droht das Fach in eine Vielzahl unverbundener Sonderpadago-

giken auseinanderzufallen Unter den bildungs- und sozialpoh
tischen Maximen von „Normahsieiung" und „Integration" be¬

hinderter Personen und ihrer Lebensveihaltnisse erweist sich die

heutige Situation fast schon als Knse der Heil- und Sonderpad¬

agogik, zumindest ist sie in ihrem Selbstveistandnis als auf päd¬

agogische Praxis gerichtete Handlungswissenschaft zentral be¬

troffen Wissenschaftsintern besteht das Dilemma fort, daß man

sich trotz mehr als hundertjähriger Geschichte bislang nicht auf

einen einheitlichen Namen verbindlich einigen konnte Heil-,

Sonder-, Behinderten- oder auch Rehabilitations-Padagogik
sind die verschiedenen Fachbezeichnungen, die sich synonym

auf dieses spezielle Teilgebiet der Pädagogik beziehen

In diesem Problemzusammenhang ist es bemerkenswert, daß

ein führender Vertreter der westdeutschen Heil- und Sondei-

padagogik seinem neuen Tehr- und Einfuhrungsbuch den pro¬

grammatischen Titel „System Heilpadagogik" gibt Otto Speck,
der seit vierzig Jahren in Wissenschaft und Praxis die Konturen

heutiger pädagogischer Behindertenhilfe entscheidend mitge-

pragt hat, unternimmt einen ernsthaften Versuch, durch eine

„ökologisch-reflexive Grundlegung" den lebensweltlichen Sinti¬

zusammenhang und die Einheitlichkeit der behindeitenpadago-
gischen Bestrebungen in Theorie und Piaxis (wiederherzustel¬
len Er entscheidet sich bewußt fur den ursprünglichen Leit- und

Grundbegriff „Heilpadagogik" Frei von allen medizinisch-the¬

rapeutischen Konnotationen soll er als erkenntnis- und praxis-

leitendei Orientierungsbegriff das „Ganzheits- oder Ergan

zungsprmzip" dieser speziellen Pädagogik betonen Die Not¬

wendigkeit einer anthropologisch-ganzheitlichen Erziehung zur

peisonalen und sozialen Integration Behinderter und das kom¬

plementäre Erganzungsverhaltnis zwischen allgememei und spe¬

zieller Pädagogik sowie deren sozialwissenschaftlichen und me¬

dizinischen Nachbardisziplinen Speck arbeitet heraus, daß der

übliche merkmalsgebundene Behinderungsbegriff nur bedingt
als Kennzeichnung des Aufgabenfeldes der Heilpadagogik taug¬

lich ist, denn es geht letztlich umfassend um „den Menschen mit

speziellen Erziehungsbedurfnissen in seiner Lebenswelt" In

Specks Begriffssystematik (Kap VIII) sind entsprechend „spe¬

zielle Erziehungsbedurfnisse" der entscheidende heilpadagogi
sehe Legitimationsbegriff, sie lassen sich ableiten aus in der Re¬

gel durchaus objektivierbaien „psycho-physischen Entwick-

lungsbeeintrachtigungen" Nachdem er die vielfaltigen Bedin¬

gungen historisch rekonstiuiert hat, dre zur heute vorherrschen¬

den Partiahsierung und Hyperspeziahsierung in der Sonderpad¬

agogik gefuhrt haben, geht Speck auf wissenschaftstheoretische

Konstitutionsprobleme praxisbezogener Heilpadagogik im

Spannungsfeld naturwissenschaftlich orientierter empirisch-ana¬

lytischer und geisteswissenschaftlich angeleiteter normativer

Ausrichtung ein Er plädiert an mehreren Stellen mit Nachdruck

fur eine Einbeziehung anthropologisch-sozialphilosophisch re¬

flektierter normativer Zielperspektiven in die Heilpadagogik,
um die „Spaltung in zwei Welten" zu überwinden, die Theorie

und Praxis sonst auseinanderreißt Nur uber das klare Bekennt¬

nis zu sozial-ethischen und humanokologisch-normativen Posi¬

tionen lassen sich bei allem Werteplurahsmus „Perspektiven fur

eine menschenwürdige Lebenswelt" erschließen und praktisch
realisieren, die eine volle personale und soziale Teilhabe behin¬

derter Personen sicherstellen Nach einer Darstellung des heil¬

padagogischen Handlungsansatzes in ökologischer Peispektive
(Handeln in und mit Systemen) werden in den folgenden fünf

Kapiteln zentrale Aufgabenfelder und Brennpunkte heilpadago-

gischer Arbeit diskutiert Integration, verstanden als gemeinsa¬

mes Lernen und Leben in und außerhalb der Schule, Fruhforde¬

rung, heilpadagogische Famihenarbeit, Arbeit mit behinderten

Erwachsenen sowie Berufsbildung und berufliche Eingliederung
Behinderter Hier überzeugen die jeweils sachliche und kritische

Wertung des Erreichten ebenso wie der Aufweis notwendiger
Korrekturen und Verbesserungen im System heutiger Behinder¬

tenhilfe, die Speck einmal mehr als Experten fur das Ganze aus¬

weisen Aussagen uber Notwendigkeit und faktische Probleme

von Kooperation und Interdisziphnantat in der Forderung be¬

hinderter Personen beschließen das Buch

Fern aller modischen Anleihen bei den oft leichtfertig-unver¬
bindlichen Diskursen des postmodernistischen Zeitgeistes ent¬

wickelt Speck prägnante Konturen einer „Heilpadagogik in der

Wendezeit", deren Krisenbewußtsein produktiv und konstruktiv

ist statt „anything goes" kritische Sicherung des erreichten Ent¬

wicklungsniveaus wissenschaftlich angeleiteter und lebensweit-

offener Behindertenhilfe sowie zukunftige Verbesserungen in

Richtung einer Vereinzelung aufhebenden „ganzheithch-okolo-
gischen" Praxis

Dieter Groschke, Munster

Rijnaarts, f (1988) Lots Töchter. Über den Vater-Toch¬

ter-Inzest. Dusseldorf Ciaassen, 328 Seiten, DM 28,-

Noch em Buch uber Inzest-1 Durchaus - und dazu ein bemer¬

kenswert neues Buch, geschrieben von einer Frau, die viel uber

Inzest gelesen hat und die kulturanthropologische, psychoanaly¬
tische sowie sozialpsychologische (gemeint ist hier die famihen-

psychologisch-therapeutische) Diskussion sehr verständlich re¬

ferieren kann Eine Frau zudem, die in den Niederlanden lebt

und arbeitet, mitgewirkt hat sie dort in einer Beratungs- und

Unterstutzungsgruppe fur Inzestopfer Diese Arbeitserfahrun¬

gen fließen in das Buch em, sie werden in den vielleicht etwas
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knappen Schlußkapiteln zusammengefaßt und belegen das, was

Herbert Maisch als Exponent deutscher Inzestforschung resu

mierend feststellt „Ein Blick in unsere Nachbarlander Holland,

Danemark, Großbritannien sowie in die USA beschämt, dort

wird seit vielen Jahren in verschiedenartigen Institutionen den

Betroffenen familiärer Sexualdehkte Hilfe gewahrt" (ders Fa

miliare Sexualdelinquenz - die neue Emotionahsierung eines al

ten Dramas In Jager, H & Schorsch, E (Hrsg) Sexualwissen

schaft und Strafrecht Stuttgart Enke, 1987, S 85)

Die Autorin vertritt einen dezidiert feministischen Stand¬

punkt, der angesichts der durchweg einseitigen Übertretung des

Inzestverbots durch mannliche Familienmitglieder und der ex¬

tremen Uberreprasentation von Madchen unter den Opfern
schlichtweg naheliegt Angesichts dieser Realität wirken viele

der wiedergegebenen Inzesttheorien bizarr und grotesk
Problematisch wird die Argumentation in den umfangreichen

Kapiteln uber die Familiendynamik von Inzest (S 143-222)

Hier meint die Autorin, Kausalitäten setzen zu können So wird

z B die von Inzestopfern häufig berichtete Beziehungsproble¬
matik zur Mutter als Folge des Inzestgeschehens dargestellt (S

184) Gewiß, dem Vater als Tater hegt daran, einen Keil zwi¬

schen Mutter und Tochter zu treiben - aber warum gelingt es

ihm, wenn doch zugleich und insbesondere von feministischer

Seite hervorgehoben, die Mutter den Aspekt des Emotionalen,

des Sensiblen, des Kindzentrierten in den Familien vertreten'

Wenn Mutter so sind, dann müssen Inzestvater geradezu fami

Iienpsychologische Experten sein, um das Inzestgeschehen uber

Jahre hinaus vor ihren Frauen unentdeckt zu halten Und was

bedeutet mit Blick auf diese unterstellte Ahnungslosigkeit der

Mutter dann die Forderung der Autorin, inzestuösen Entwick

lungen vorzubeugen durch die Beseitigung patriarchalischer Fa-

mihenformen, insbesondere durch vermehrten Zugang von Mut¬

tern zur Arbeitsweit, also auch die extensivere Kinderbetreuung
durch die Vater und somit größerer Gelegenheit zu ' „Teu

felskreise" (S 265) nennt die Autorin diese Argumentationszir-

kel, in die ihrer Meinung nach jede Theorie des Vater Tochter-

Inzests munden muß

Es hegen noch viele komplizierte, weil auch komplexe psy¬

chologische Erklarungsprobleme vor zum Phänomen Inzest, die

vermutlich nicht durch engagiert parteiische Analysen zu losen

sind Ein letztes Beispiel fur dieses Dilemma Auf Seite 194 lobt

die Autorin jene Mutter, die nach einem Inzestvorfall „ihren

Mannern nicht bedingungslos vertrauten und die ihre Tochter

besonders aufmerksam im Auge behielten" Wie aber sieht eine

solche Ehebeziehung aus, wem kann man sie wünschen und

warum5

Das Buch endet mit einem bedruckenden Zitat aus dem Ma

lina-Roman von Ingeborg Bachmann, es kehrt zur Perspektive
der Opfer zurück Somit entlaßt es den Leser in diese so merk

würdige Gefuhlsmischung von Anteilnahme am Grauenvollen,

Wut auf den Tater, Rachegelüsten Man muß sich geradezu

zwingen, in den Tatern das zu sehen, was sie zumeist sind ganz

biedere Familienvater Die schwierige Anschlußfiage nicht nur

fur Feministinnen lautet dann Können wir uns vorstellen, daß

diese Tatergruppe nicht nur bestrafbar, sondern auch resoziah

sierbar ist'

Kail-Heinz Arnold, Bremerhaven

Bodenheimer, AR (1987) Verstehen heißt antworten.

Eine Deutungslehre aus Erkenntnissen der Psychothera¬

pie. Frauenfeld Im Waldgut, DM 36,—

Der analytisch-therapeutische Umgang mit Blinden und Fau

ben, mit Psychotikern und Neurotikern ist der Erfahrungshin¬

tergrund des Psychiaters Aron Ronald Bodenheimer, der zum

Teil in Zürich, zum Teil in Tel Aviv lebt Das schließt bei ihm

profunde Kenntnis uber das Abend- und das Morgenlandische

ein, und vielleicht setzt unter anderem das ihn in die Lage, sich

schreibend so mitzuteilen, wie er es tut „Kraut und Rüben'

nennt er es selbst im letzten Kapitel des Buches, abei geiade das

ist es, was es anschaulich, ieich und lesenswert macht Freilich,

man muß schon hinhören, sich einlesen, wenn man nicht zu dem

oberflächlichen Urteil kommen will, es handele sich hier um

Apeicus, Episoden, Anekdoten Das \nliegen ist bei aller künst¬

lerischen Leichtigkeit ein ernstes, eines, das an die Grundlagen
unseres Miteinander umgehens, Beziehunghabens oder Nichtha

bens rührt, mehr noch, dieses zentral chaiaktensiert

Verstehen heißt antworten' Aber das kann so unterschiedlich

sein, sich eitel spiegeln in der Leerformel ich verstehe dich' Ich

verstehe dich ja so gut
- ohne daß es dem Mitteilenden etwas

gibt, ihm etwas zurückgibt Mitteilen (z B des Patienten) ist

hier immer als Anruf, Anrede, Anfrage verstanden, die Antwort

will, d h evtl Austausch, auf jeden Tall eine Antwort, die Lust

macht, fortzufahren, weiter zu sprechen, etwas von sich auszu

drucken, mehr auszudiucken Ein dynamischer Piozeß, der hau

figer gestört werden kann, als daß ei gefoidert wurde Ausfra

gen als Antwort, z B auch professionelles Ausfragen vei anlaßt

Blockaden (siehe Bodenheimer .Warum' Von der Obszönität

des Fragens", Reclam 1984) Vernunftige Einwände gegen Ge¬

fühltes toten den Fluß Kluge Deutungen können em Gefalle

entstehen lassen vom brillierenden Deuter zum bewundernden,

unterlegenen, durch Deutung Gekennzeichneten

Fur den Psychotherapeuten ergibt sich em unmittelbar ein¬

fühlsamer Zugang zu Fragen, die sich sonst in Zusammenhang
mit der sogenannten Technik (Technik der Gesprachsfuhrung)
stellen Unter ausdrücklicher Berufung auf Freude Psychoana
lyse postuliert Bodenheimer Psychotherapie ist wesenhaft Ver

stehen als Antworten und Deuten Gemeint ist immer die indivi

duelle, die persönliche Antwort In den Beispielen, zumeist aus

psychiatrischer Klientel, wird die fast unbegrenzte Palette dei

Möglichkeiten deutlich Sie reicht vom wortlosen Dialog des ge

meinsamen Stnchezeichnens uber die Verständigung durch

Nachahmung und Auslegung bis zur umstrittenen, in diesem

einmaligen Fall aber wirksamen Ohrfeige
Formal wird eine Dreiteilung angeboten Die Antwort kann

den Charakter von Begleitung haben, zweitens von Weiterfuh¬

rung im Sinne der Bestätigung des Analysanden als desjenigen,
der zur Weiterfuhrung angeregt hat und drittens von Stören

Das Stören erläutert der Autor ausführlich als den Zutritt des

Aggressiven zum Dialog Mit seinen Worten gesagt \ on der

Macht des Destruktiven ist zu allen Zeiten auf alle Menschen

eine verführerische und faszinierende Kiaft ausgegangen In

dem kommunikativen, dyadischen Akt des Verstehens kann Stö¬

ren jedoch geeignet sein, die Kräfte zu bewahren und - vor al

lem - das Zerstören wie das Selbstzerstoren zu vermeiden Das

klingt in der Rezension hier so gefallig Aber Bodenheimei, den

Umgang mit Psvchotikern gewohnt, weiß genau, wovon er

spricht Bei ihm ist nachzulesen

Noch einmal Was ist Psychotherapie' Psychotherapie ist

Hinweis oder ist Andeutung von Hinweis Selten ist sie mehr,

ungern ist sie mehr Was aus dem Hinweis, aus dessen Andeu

tung wird, das zu besorgen ist Sache des Analysanden Ihm steht

es zu, den Hinweis, die Andeutung aufzunehmen und als Anre¬

gung weiter wirken zu lassen Dabei bleibt ihm die Gewißheit

Er ist es gewesen, der die Änderung herbeigeführt hat Er -

nicht der Therapeut
Schließlich die Deutung Deuten ist nicht informieren, nicht

erklaren und nicht rechthaben Wahrend Erklaien bedingungs
los rechthaben sollte, muß Deuten nicht rechthaben, will nicht
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rechthaben Die offerierte Deutung weist als eine unter unzähli¬

gen vorstellbaren Deutungen auf eine unter ebenso unzahlbaren

Bedeutungen hin In dem Kapitel uber die von Stefan Zweig bei

Freud vergessenen Elandschuhe nimmt der Autor Gelegenheit,
elf verschiedene Deutungen anzuführen Deutung das ist Über¬

setzung aus einer Sprache in eine andere Sprache Deuten über¬

mittelt Bedeutung, es verleiht sie „Dann gelingt es, daß eine Sa¬

che Bedeutung annimmt" Und „Eine Sache (z B eine Fehllei¬

stung, ein Verhalten, eine Attitude) kann Bedeutung nur emp¬

fangen, wenn der Deutende sie vorlegt und der Aussagende be¬

reit ist, sich mit ihr auseinanderzusetzen
"

Der Autor weiß, daß

dies bekannt ist als Personing, Timing, Wording - entscheidend

hier, wie er es anschaulich macht und mit Beispielen belegt, mit

viel praktischem Hintergrund und mit höchst ungewöhnlichen
Bildern und Methoden

Noch ein wichtiger Hinweis Antwort meint den Anredenden,

Deutung meist nur die Aussage „Es ist namlich zu wissen, daß

Deutungen, wenn sie nicht völlig von der Person des Aussagen¬
den losgelöste Aussagen betreffen, von denen, die sich durch das

Mittel der Deutung angezielt wissen, als elegante Methode sei¬

tens des Deutenden zum Sichentziehen von der Auseinanderset¬

zung aufgefaßt werden
"

Die Deutung wird dann erlebt als ein

trickreiches Spiel, als ein Instrument des Deutenden, sich aus der

Verständigung herauszuwinden um vom erhöhten Piedestal des

Interpreten zu dozieren

Kontrollanalytiker wissen um die Möglichkeiten, diesen oder

jenen Aspekt von berichteter Antwort und Deutung zum Nut¬

zen von Ausbildungskandidat und Patient zu beleuchten und

aus der jeweiligen Konstellation und Konfrontation erlebbar

werden zu lassen Wie aber die Problematik einem größeren
Kreis von Lesern vermitteln' Bodenheimer ist hier einen eigen¬

willigen Weg gegangen, indem er Perspektiven verruckt und un¬

gewöhnliche aber eingangige Beispiele wählt

Fachjargon ist soweit vermieden, daß auch der nicht psycho¬
therapeutisch tatige Arzt, der je ernsthaft versucht hat, seine Pa¬

tienten zu verstehen, ihnen beizustehen('), Nutzen davon hat

Liest er z B vom Umgang mit Suicidalen nach dem Erwachen in

der Klinik, so erinnert er sich vielleicht, daß er die schlechteste

der Fragen, namlich „Warum haben Sie das getan'" nicht ge¬

stellt hat Aber ihm wird deutlich, daß er immer noch zuviel

nach Gründen geforscht hat, daß er den deprimierten Patienten

zu etwas bewegen wollte, statt ihm Gelegenheit zu geben, selbst

etwas zu bewegen, in sich zuzulassen Konnte man sich da nicht

voi stellen, daß das Buch - nun nicht gerade zur Pfhchtlekture

(weil überfordernd) fur angehende Mediziner - aber als Grund¬

lage einer Übung im Rahmen der Medizinischen Psychologie
glücklich geeignet wäre'

Rudolf Adam, Gottingen

Kühne, H-H (Hrsg ) (1987). Berufsrecht für Psycholo¬

gen. Baden-Baden Nomos Verlagsgesellschaft, 549 Ser-

ten, DM 98-

Das Berufsrecht fur Psychologen wird erstmals von mehreren

Juristen umfassend und zugleich differenziert dargestellt, eine

Notwendigkeit, die zweifellos schon seit einigen Jahren, wenn

nicht Jahrzehnten, besteht Auf mehr als 430 Textseiten wird zu¬

nächst zu verschiedenen Rechtsgrundlagen und Gesetzgebungs¬

kompetenzen Stellung genommen In Teil I werden die grund¬
sätzlichen rechtlichen Regelungen fur die psychologische Be¬

rufsausübung abgehandelt (z B Allgemeines Berufsrecht, Titel¬

schutz, Datenschutz, Abrechnung mit Krankenkassen, Berufs-

haftpflicht, Dienstaufsicht) Im II Teil werden ausgewählte Tä¬

tigkeitsfelder bearbeitet, insbesondere Arbeits- und Betriebspsy¬

chologie sowie psychologischer Dienst in Behörden (Bundes¬

wehr, Schulpsychologe, Strafvollzug, Forensische Psychologie)
Es folgt ein umfassender Anhang von 100 Seiten mit wichtigen
und informativen Anmerkungen zur Berufsordnung fur Psycho¬

logen (BDP), Heilpraktikergesetz (HPG), Psychotherapiegesetz
etc

Trotz der größtenteils sehr detaillierten, tiefgreifenden und

sorgfaltigen Darstellung und Aufarbeitung verschiedener

Rechtsgrundlagen und Rechtsprobleme zeigt das Gesamtwerk

dennoch einige nicht zu übersehende Schwachen Infolge einer

nicht ausreichenden oder ungenauen Bearbeitung bestimmter

Gesichtspunkte bleiben verschiedene Fragen offen oder haben

einen nicht mehr aktuellen Informationsstand Unbefriedigend
ist in diesem Zusammenhang, daß bei der Bearbeitung der Tä¬

tigkeitsbereiche das Berufsfeld des Klinischen Psychologen
ganzlich fehlt, obgleich gegenwartig ca 70% aller Psychologen
klinisch tatig sind Die rechtlichen Fragen der klinischen Psy¬

chologie, hier insbesondere die Selbständigkeit der Berufsaus¬

übung im Hinblick auf die Kassenabrechnungsfahigkeit, wird im

Rahmen der grundsätzlichen rechtlichen Regelungen lediglich
auf ca 10 Seiten abgehandelt, wobei noch nicht einmal der aktu¬

elle Stand wiedergegeben wird Die Vernachlässigung der

Rechtsgrundlagen fur Klinische Psychologen stellt, insbeson¬

dere vor dem Hintergrund der noch immer bestehenden psycho¬
therapeutischen Unterversorgung der Bevölkerung und der in¬

tensiven, weitreichenden und seit Jahren dauernden Bemühun¬

gen des BDP zwecks Änderung der Psychotherapie-Richtlinien,
eine nicht zu übersehende Schwache dar Eine weitere Beein¬

trächtigung erfahrt die Gesamtdarstellung zum Berufsrecht fur

Psychologen dadurch, daß die Ausfuhrungen nicht immer die

neuesten Informationen und Rechtsprechungen als Grundlage
hinzuziehen, obgleich diese beim Erscheinen des Buches bereits

vorgelegen haben Dies gilt z B fur die Rechtsprechung zum

Titelschutz fur Psychologen wie auch bezuglich der Erlaubnis¬

voraussetzungen fur Diplom-Psychologen zur Ausübung der

Heilkunde oder bezüglich der Anlage zur Psychotherapieverein¬
barung von 1976, die beim Erscheinen des Buches bereits revi¬

diert war und zudem durch eine Anlage zur Verhaltenstherapie
ergänzt wurde Nicht nachvollziehbar und zum Teil unverstand¬

lich sind im Rahmen der verschiedenen Abhandlungen Gleich¬

setzung oder Vertauschungen von Bezeichnungen wie „Psycho¬
loge", „nicht arztlicher-Therapeut", „Psychagoge", „therapeu¬
tisch tatiger Psychologe", „psychoanalytischer Therapeut"
Ebenso ist die strikte Unterscheidung zwischen psychologischen

Rechtsproblemen im Strafvollzug und solchen im Rahmen der

forensischen Psychologie schwer verstandlich

Im Hinblick auf die Aktualität und Genauigkeit verschiede¬

ner Rechtsentscheidungen sowie im Hinblick auf die gegenwar¬

tigen Rechtsprobleme im Berufsfeld „klinischer Psychologie"
wäre es wünschenswert, wenn das insgesamt bemerkenswerte

Buch in Kurze eine Überarbeitung erfahren wurde Wenn die

noch vorhandenen Schwachen auf diese Weise ausgeräumt wa¬

ren, wurde der juristischen und psychologischen Fachwelt ein in

Inhalt und Umfang ausgewogenes und informationsreiches Ge¬

samtwerk zur Verfugung stehen

Annette Bauer, Köln

Petermann, F (Hrsg) (1987): Verhaltensgestörtenpäd-
agogik. Berlrn Marhold; 166 Seiten, DM 36,-.

In diesem Buch geht es um die Darstellung und Erforschung
von theoretischer und praktischer Beschäftigung mit dem

Thema „Verhaltensstörungen" Langsam, ja zu langsam setzt

sich die psychologisch-wissenschaftliche Erforschung, der mit

diesem Thema verbundenen Verhaltensweisen, deren Ursachen

Vandenhoeck&Ruprecht (1989)
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und Auswirkungen, besonders auf die psychosomatischen Be¬

findlichkeiten der betroffenen Kinder und Jugendlichen, durch

Dieses Buch bringt langst fallige Beitrage wie z. B „Situations-

bezogene Aggressionserfassung - ein neuer Weg der Verhal-

tensgestorten-Diagnostik" (F Petermann), „Therapeutische Ar¬

beit mit verhaltensauffalligen Kindern in Gruppen" (H Fröhlich)
oder „Sozial unsichere Kinder - Konzeption und Evaluation ei¬

nes Behandlungspaketes" (U Petermann, B Rottgen)

Die Themenschwerpunkte des Buches sind

- Theoretische Grundlagen und neue Wege in der Verhaltens¬

diagnostik,
- Familienprozesse und Famihenberatung,
- Training mit aggressiven Kindern und Jugendlichen in Insti¬

tutionen,

- Verhaltensstörungen und geistige Behinderung,
- Training mit sozial unsicheren Kindern

Aus diesen Schwerpunkten heraus zeigt sich auch die Inten¬

tion der Interventionen bei Verhaltensstörungen Allen voran

steht eine detaillierte Diagnostik Daß dieses ein extrem schwie¬

riges Unterfangen darstellt, weiß jeder, der praktisch arbeitet

Noch immer fehlen wirklich gute und weitgehend eindeutige

diagnostische Hilfsmittel Im Bereich der Verhaltensstörungen
zeigen sich allerdings ,neue Ansätze', wie z B die „Situationsbe-

zogene Aggressionserfassung" (F Petermann), welche eine mög¬

lichst genaue und detaiherte Erfassung von Situationsfaktoren

(Verhaltensstörungen sind immer situationsbezogen) ermogh-
chen soll Verhaltensstörungen sind aber auch immer personen-

abhangig Wie sehr dieser Ansatz verfolgt wird, zeigt sich in den

unterschiedlichen Beitragen, in denen es um Interventionen,

Trainings- und therapeutische Arbeit mit Kindern und Jugendli¬
chen geht

Hans G Eisert bietet eine Übersicht zu den verschiedenen so-

zial-kognitiven Interventionen bei aggressiven Kindern Der Au¬

tor betont am Ende des Beitrages, daß die Wirksamkeit von

Ubungsprogrammen von der Sensibilität des Therapeuten und

dessen Fähigkeit zur situativen Arbeit mit dem Kind abhänge
Ein Interventionserfolg ist abhangig von der Fähigkeit, das Kind

zu engagieren und in die Arbeit einzubeziehen

Bei der .situationsbezogenen Aggressionserfassung' (F Petei-

mann) durch den EAS (Erfassungsbogen fur aggressives Verhal¬

ten in konkreten Situationen) lassen sich zum einen verschie¬

dene Informationen zur Indikationsstellung ableiten (z B Be-

handlungsbedurftigkeit, Handlungsformen des Kindes), ande¬

rerseits ist der EAS auch als therapeutisches Arbeitsmaterial

nutzbar (z B Disknminationslernen, kreatives Problemlosen,

Vorlagen fur Rollenspiele) Hans-Peter Heekerens berichtet uber

den Einsatz von Familientherapie mit dehnquenten Jugendli¬
chen Im Vordergrund steht hier die .Funktionale Familienthera¬

pie', ein Interventionsverfahren entwickelt von einer Arbeits¬

gruppe am Psychologischen Institut der Universität von Utha

sowie dem Western States Family Institute in Salt Lake City Es

soll deutlich gemacht werden, wie eng das familiäre Verhalten

mit der Verhaltensstörung des Kindes (hier aggressives Verhal¬

ten) zusammenhangt
Die Analyse und Veränderung der familiären Umwelt steht

beim Beitrag von Jürgen Drescher im Vordergrund Herbert Fröh¬

lich beschreibt die praktische Arbeit mit aggressiven Kindern

Schwerpunkte sind hier die Diagnostik, die Elternarbeit sowie

die Arbeit mit Kindern in Gruppen Jürgen Junglas berichtet übei

ein Gruppentraining zum Abbau aggressiven Verhaltens bei Pa

tienten einer kinder- und jugendpsychiatrischen Klinik Es geht
um die Möglichkeiten systematischen Verhaltenstrainings in Sta¬

tionaren Einrichtungen
Um die Einfuhrung von verhaltenstheoretisch orientierten

Behandlungsformen in die Heimerziehung geht es Thomas

Steinke Es weiden die besonderen Probleme, die ein solches

Vorgehen betreffen (Sachzwange und institutionelle Schran¬

ken), berücksichtigt Die Autoren heben hervor, daß verhaltens-

theoretische Behandlungsverfahren in stationären Einnchtun¬

gen der Jugendhilfe erfolgreich eingeführt werden können

Am Beispiel einer Gruppe von sechs beschulbaren, geistig be¬

hinderten Jugendlichen (14-20 Jahre) mit umgrenzten Verhal¬

tensstörungen demonstrieren Petermann, Bandemer und Mayer

den Aufbau von Sozialverhalten mit Hilfe von Wahrnehmungs¬
und Verhaltensubungen Besonders das Kontaktverhalten

konnte bei allen Jugendlichen signifikant verbessert werden Die

Probleme, die sich bei Mehrfachbehinderungen ergeben können,
werden angesprochen
Um neue emprinsche Befunde bei der Behandlung von sozial

unsicheren Kindern, deren Störungen als „heimliche Verhaltens¬

störungen" bezeichnet werden, geht es in dem Beitrag von U Pe¬

termann und B Rottgen Es werden Ursachen fur die Entstehung
sozial unsicheren Verhaltens dargestellt Bei der Behandlung
geht es um die Verbindung „Zielgerichtetes Kindertraining - be¬

gleitende Eltern- und Famihenarbeit" Das einzelfallanalytische

Vorgehen wird beschrieben sowie ein Überblick uber die Ziele

und Vorgehensweisen des Trainings gegeben Empirische Er¬

gebnisse und deren Interpretation runden diesen Beitrag ab Ins¬

gesamt erscheint der Band als ein wirklich gelungenes Buch mit

vielen interessanten Beitragen und wichtigen neuen Ansätzen

und Vorgehensweisen in der Verhaltensgestortenpadagogik

Hans-Jorg Walter, Lohmar
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